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Im Jahr 1996 stand ein 24 Meter hoher 
Mast auf einem Feld bei Sankt Vith. 
Mit dem Mast sollte geprüft werden, 
inwiefern die Gegend um die Stadt 
für eine Windkraftanlage geeignet ist.

Die Motivation, eine „Windmühle“, 
wie die Anlage im Volksmund gerne 
genannt wird, in der belgischen Ei-
fel zu errichten, war dabei vielfältig: 
Einige Jahre zuvor, 1994, hatte es in 
der Gemeinde Amel Pläne gegeben, 
ein Atommüll-Endlager einzurich-
ten. Dieses Endlager hatte enorme 
Gegenreaktionen in der Bevölkerung 
ausgelöst.1 Daneben ließ sich auch in 
anderen Bereichen insbesondere seit 
den 1970er Jahren das Erwachen ei-
nes ökologischen Bewusstseins in der 
ostbelgischen Bevölkerung beobach-
ten: Bio-Landwirtschaft, Sonnenkol-
lektoren, Vogelfanggegnerschaft und 
Naturschutzgebiete waren allmählich 
keine Fremdworte mehr.

Dabei liest sich die Geschichte um die 
Errichtung von Windenergie-Anlagen 
in Ostbelgien wie eine regelrechte 
Erfolgsgeschichte: Erste Schritte zur 
Produktion des eigenen Stroms un-
ternahm Paul Huberts etwa im Jahr 
1979, als er in Weckerath seine eigene 
Windkraftanlage errichtete. Auch Wil-

ly Paquet aus Sankt Vith hatte 1980 als 
Lehrer am Technischen Institut mit 
einigen Mitstreitern Experimente mit 
einer Windkraftanlage unternommen. 
Zusammen mit Schülern und Kollegen 
baute er im Rahmen des Projektes „Die 
Energien der Zukunft“, das durch das 
nationale Unterrichtsministerium aus-
gelobt wurde, am Technischen Institut 
in Sankt Vith eine erste Anlage auf. 
Als Inspirationsquelle diente ihnen da-
mals eine Reise nach Dänemark, das 
eine Vorreiterrolle in diesem Bereich 
in Europa einnimmt.2 

Als die Raupe V.o.E. im Oktober 1992 
ebenfalls eine Studienfahrt nach Dä-
nemark zu einer Windkraftanlage un-
ternahm, waren die ersten Schritte zu-
gunsten von Energieerzeugung durch 
Windkraft im Süden Ostbelgiens dem-
entsprechend bereits gemacht. Im An-
schluss an die Studienreise wurde die 
Initiative zur Gründung des Vereins 
„Energie 2030“ ergriffen. Gründungs-
mitglieder waren 18 Umweltverei-
nigungen aus Belgien, Deutschland 
und Luxemburg (etwa Aves, Greenpeace 
oder der Mouvement écologique). Ziel 
der Vereinigung war bzw. ist es, den 
gesamten Strom bis zum Jahr 2030 aus 
regenerativen Energien zu gewinnen.

Mit der Initiative zum Bau eines Wind-
kraftwerks in der Mitte der 1990er 
Jahre lag die belgische Eifel dement-
sprechend voll im europäischen Trend: 
Neben Dänemark war auch Deutsch-
land mit dem Ausbau erneuerbarer 
Energien intensiv beschäftigt. Dort 
war der Windkraftanlagen-Park von 
137 (1990) über 3.540 (1995) auf 9.375 
Anlagen im Jahr 2000 angewachsen. 
Geburtshelfer im Nachbarland war 
das Stromeinspeisungsgesetz aus dem 
Jahr 1990, das die Elektrizitätsversor-
gungsunternehmen dazu verpflichte-
te, Strom aus erneuerbaren Energien 
abzunehmen.

Auch in Belgien bedurfte es einiger 
Hilfe von staatlicher Seite zum Bau von 
Windrädern. Dabei war es allerdings 
hier die kommunale Ebene, die Ge-
meinde Sankt Vith, die dem Windrad 
helfend unter die Arme griff. Am 17. 
September 1996 beschloss der Stadtrat, 
den Bau der Energie2030-Anlage durch 
die Überlassung des Grundstücks zwi-
schen Rodt und Emmels und durch 
eine Betriebsbezuschussung zu unter-
stützen. Letztlich konnten nach lan-
gem Ringen und der Suche nach In-
vestoren die Gerätschaften am 28. und 
29. Mai 1998 zum Bau des „Enercon-40“ 
anrollen. Innerhalb von 2 Tagen wurde 
das 63 Meter hohe Windrad errichtet, 
sodass es pünktlich am 30. Mai und 1. 
Juni 1998 unter großem Interesse der 
Bevölkerung eingeweiht wurde.3 

Ein Bild und seine Geschichte

Ein neuer Wind weht durch Ostbelgien
Vitus Sproten

Mit diesem Mast wurden die Windgeschwindigkeiten auf den Höhen um Sankt Vith gemes-
sen.			                		    (Archiv: Genossenschaft Energie 2030)

1	 Vgl. Carlo Lejeune: Ein Bild und seine Geschich-
te. „AMEL nein" - mehr als nur Protest?, in: ZVS 
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2	 Gespräch Carlo Lejeune mit Paul Huberts 
(29.10.2020); Gespräch Carlo Lejeune mit Willy 
Paquet (29.10.2020); R.G.: Technisches Institut der 
BS Sankt Vith untersucht Alternativ-Energien, 
in: Grenz-Echo, 11.03.1982; H.K.: Windkraft - 
die unerschöpfliche Energie, in: Grenz-Echo, 
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3	 Patrick Kelleter: Windkraftwerk St. Vith, in: 
Windblatt 30 (März 1998); Helmut Hardy: Errich-
tung der Windkraftanlage St. Vith I, in: Wind-
blatt 31 (Juni 1998); Gerd Gangolf: Erste Bilanz 
der Windkraftanlage St. Vith I, in: Windblatt 32 
(September 1998); Helmut Hard: 1.000.000 Kilo-
wattstunden, in: Windblatt 36 (September 1999).  
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Die Eckdaten des Projektes sprachen 
zweifelsohne für die in Sankt Vith 
erbrachte Leistung: Das 21 Millio-
nen Franken teure Projekt versorgte 
durchschnittlich 300 Haushalte mit 
Elektrizität. In der Gemeinde Sankt 
Vith produzierte es etwa 2 Prozent 
des verbrauchten Stroms. Nach rund 
einem Jahr hatte es bereits 1.000 Giga-
watt Strom erzeugt.

Für die Region und Belgien war das 
Projekt wegweisend. In der Folge wur-
den weitere Windparks im Süden der 
Deutschsprachigen Gemeinschaft er-
richtet.

Auf der Roderhöhe bei Elsenborn in 
der Gemeinde Bütgenbach wurde 
im Jahr 2003 der erste Windpark der 
Wallonischen Region mit mehreren 
Anlagen eingerichtet. In Ostbelgien 
wurden seit 1998 insgesamt 13 Pro-
jekte zur Erzeugung von Windener-
gie gestartet, wobei sechs Projekte 
bisher verwirklicht wurden. Damit 
wuchs der Bestand in der Gegend im 
Gleichschritt mit jenem der Walloni-
schen Region. Dort existierten im Jahr 
2006 36 Windkraftanlagen (davon 5 
in der DG), im Jahr 2013 261 (davon 
20 in der DG) und im Jahr 2020 440 
Windkraftanlagen (davon 21 in der 
DG), wobei insbesondere die Einfüh-
rung der Grünen Zertifikate im Jahr 
2002 der Entwicklung in der Wallo-
nischen Region einen Schub verlieh. 
Diese Zertifikate sind eine Art Prämie, 
die für den eingesparten CO2-Ausstoß 
an Anlagen, die erneuerbare Energie 
erzeugen, vergeben werden. Insbeson-
dere Windkraftanlagen, Photovoltaik 
und Biomassekraftwerke können diese 
Zertifikate erhalten und somit den Be-
trieb der Anlagen rentabel machen.4

Jedoch gerät die Erfolgsgeschichte der 
Windenergie gleichfalls immer wie-
der ins Stocken. Verdeutlicht wird dies 
durch die vier bis heute in Ostbelgien 
eingestellten Projekte.

Zu laut, zu hässlich, zu viel Schatten, 
zu hohe Subventionen und Schädlich-
keit für die Tierwelt und Naturschutz-
gebiete sind einige von den Gegnern 

Die Errichtung des Enercon-40 im Mai 1998 bei Sankt Vith.				  
					     (Archiv: Genossenschaft Energie 2030)

4	 Erlass der Wallonischen Regierung vom 4. Juli 
2002 über die Förderung des Grünstroms. Ein 
Windkraftwerk in der Wallonischen Region 
erhält etwa 55 Euro pro MWh.  

Name/Standort Entstehung Zahl der 
Anlagen

Nennleistung

Energie 2030: Rodt/Emmels 1998 1
Roderhöhe/Elsenborn 2003 4 8 MW
Neidingen-Galhausen 2004: eingestellt
Bolder-Biert/Hünningen 2008 6 12 MW
Weismes-Chivremont 2011 4 9 MW
Oberhart/Valender 2008 5 10 MW
Emmelser Heide/Emmels 2012 (2017 erwei-

tert)
5 10 MW

Auel-Steffeshausen 2015: eingestellt
Walhorner Heide 2015: eingestellt
Hunnert/Recht 2018: eingestellt
Recht/Emmelser Wald in Planung 4
Recht/Kaiserbaracke in Planung --
Honsfeld-Heppenbach Gerichtsverfahren 6
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hervorgebrachte Argumente. Diesen 
Gegenwind bekam auch der wallo-
nische Minister für Umwelt Philippe 
Henry (Ecolo) im Jahr 2013 zu spü-
ren, als er eine Karte vorstellte, auf 
der Zonen eingezeichnet waren, in 
denen Windanlagen gebaut werden 
könnten. Die Karte sei nur eine Dis-
kussionsgrundlage gewesen, ließ der 
Minister verlauten, als er nach tausen-
den Beschwerden die Karte nach fünf 
Monaten wieder zurückzog. Während 
im Norden Ostbelgiens aufgrund der 
Topographie nur wenige Gebiete für 
den Bau von Windkraftanlagen in 
Frage kommen, führt die Karte für 
den Süden der Deutschsprachigen 
Gemeinschaft zahlreiche Gebiete auf, 
in denen der Bau von Windanlagen 
möglich ist.5 

Damit wurden Debatten sichtbar, die 
bisher vor allen Dingen im lokalen 
Raum und auf Gemeindeebene ausge-
tragen wurden. Anlieger wehren sich 

gegen die Auswirkungen des Baus von 
Windkraftanlagen. Gemeindepolitiker 
lavieren zwischen den Forderungen 
einiger Bürger und den Interessen der 
Gemeinden (hohe Einnahmen) und 
der Mehrheit der Bürger. Greifbar 
werden diese Konfliktlagen wiederum 
insbesondere auf dem Gebiet der Ge-
meinde Sankt Vith. Nach einer Bürger-
befragung im Jahr 2004 verschwand 
der Plan für einen neuen Windpark 
zwischen den Dörfern Neidingen 
und Galhausen in der Schublade. Ein 
weiteres Projekt scheiterte in Recht 
(Hunnert) im Jahr 2018 ebenfalls an 
einer Bürgerbefragung mit negativem 
Ausgang.

Einen Ausweg aus diesem Dilemma 
zeichnet dabei insbesondere die Ge-
nossenschaft Courant d‘Air vor, die in 
Elsenborn ihren Sitz hat: Achim Lan-
ger und Mario Heukemes ergriffen 
die Initiative zur Einrichtung dieser 
Genossenschaft und wollen über diese 

5	 Rudy Hermans: Eoliennes: la carte 
d'implantation est repliée, RTBF, 4. Dezember 
2013, online https://www.rtbf.be/info/belgique/
detail_eoliennes-la-carte-d-implantation-est-
repliee?id=8149674.

6	 Belgischer Rundfunk: Windpark in Weismes: 
Bürger können sich beteiligen, 13. Juli 2010.

den Strom aus Bürgerhand fördern. 
Nicht mehr Energiekonzerne sollen 
die ersten Nutznießer der Gewinne 
aus der erneuerbaren Energie sein, 
sondern in erster Linie die Bürger, vor 
deren Haustür der Strom produziert 
wird. Beim ersten Windpark der Ge-
nossenschaft in Weismes, der ab 2004 
geplant wurde und 2011 ans Stromnetz 
ging, machten schon 500 Bürger von 
der Möglichkeit Gebrauch, Anteile an 
dem Windpark zu erwerben und so 
von der Ausschüttung von Dividenden 
zu profitieren.6

Ob so die Konflikte um die erneuerba-
ren Energien auf lange Sicht doch noch 
befriedet werden können...?

Vereinsleben

Bei Drucklegung des Heftes können wir in 
Zeiten der Pandemie keine verbindlichen 
Aussagen zu den angekündigten Wan-
derungen machen. Daher bitten wir die 
Interessenten, sich in der Woche vor der 
jeweiligen Wanderung zu erkundigen und 
sich dann ggf. in jedem Fall anzumelden 
(Tel. 0478/43.82.09).
Die folgenden Touren stehen als nächste 
auf dem Programm: 

Wanderung von Mackenbach zur Wind-
buche und durchs Treisbachtal
Am 11. April um 14 Uhr beginnt die knapp 
10 km lange Wandertour an der Kirche von Mackenbach (Kul-
turhaus Ourgrundia). Über den Besinnungsweg geht’s zunächst 
nach Heuem. Der Anstieg zum Hofstein und zur Windbuche wird 
mit schönen Panoramaausblicken belohnt. Von der Windbuche führt 
der Weg durch den Ahleberg-Wald ins Treisbachtal, dem wir bis 
Atzerath folgen, von wo aus der Ausgangspunkt nicht mehr fern ist.

Wanderung von Iveldingen zum Rohrbusch, nach Ondenval 
und durchs Ameltal
An der Kirche von Iveldingen-Montenau beginnt die 12 km 
lange Tour am 25. April um 14 Uhr. Über Feldwege erreichen wir 
zunächst den Rohrbusch und die Einzelsiedlung Mathonets Hof. Der 

Landschaft mit Geschichte - Wanderungen 2021
Abstieg nach Ondenval gibt einen schönen 
Blick auf das Ameltal frei, durch das wir z.T. 
auf dem Ravelweg zurückkommen.

Wanderung ab Merlscheid durchs Man-
derfelder und Losheimer Land
Die Kapelle in Merlscheid ist Start- und 
Zielpunkt der 11,3 km langen Wanderung 
vom 2. Mai, 14 Uhr. Über Hüllscheid und 
Losheim geht’s über einen Schmuggler-
pfad nach Allmuthen und Hergersberg. 
Der Rückweg erfolgt über Berterath und 
Hüllscheider Mühle.

K.D. Klauser wird die Wanderungen führen und unterwegs kurze 
Erläuterungen zu einigen Punkten der Route geben. Die Teilnah-
me ist kostenlos und geschieht auf eigenes Risiko; angepasstes 
Schuhwerk und eine gute körperliche Verfassung werden voraus-
gesetzt. Hunde, die mitgeführt werden, müssen angeleint sein. 

Wenn Sie stets aktuell über unsere Veranstaltungen in-
formiert sein wollen, schicken Sie uns eine E-Mail (info@
zvs.be).  Wir nehmen Sie dann in den Verteiler für unsere 
Rundbriefe auf.
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